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Liebe Leserinnen, liebe Leser!  

Der Advent, der uns alljährlich auf das Fest der Menschwerdung Jesu 
Christi hinführen will, mündet in der Liturgie des Heiligen Abend. Die 
Erwartung der Stunden, die dem Weihnachtsfest unmittelbar vorausge-
hen, dr¿ckt der Erºffnungsvers so aus:ĂHeute sollt ihr es erfahren: Der 
Herr kommt, um uns zu erlösen, und morgen werdet ihr seine Herrlich-
keit schauen.ñ Und in der Oration lªsst die Kirche unsere Erwartung in 
die Bitte einm¿nden: ĂGütiger Gott, Jahr für Jahr erwarten wir voll 
Freude das Fest der Erlösung. Gib, dass wir deinen Sohn von ganzem 
Herzen als unseren Retter und Heiland aufnehmen éñ 

ĂJahr f¿r Jahrñ! Im Hinblick auf manches Weihnachtsfest mag uns be-
wusst werden, in wie unterschiedlicher Weise uns die Weihnachtsfreude 
geschenkt wurde: Einmal im tiefen Glück, ein andermal als eine Freude 
des Glaubens, die nur mit Mühe erfasst werden konnte, dann wieder als 
gestörte Freude, überlagert von äußeren Belastungen oder von innerer 
Unruhe und Leere. Und so fragen wir uns bewusst oder unbewusst:  
Wird die Weihnachtsfreude uns heuer tief ins Herz fallen? Werden die 
vielen Mitfeiernden etwas von der echten Freude am Erlöser verspüren? 

So ist das Gebet der Kirche am Heiligen Abend hochwillkommen. Es ist 
gut, wenn wir Gott unsere Erwartung und unsere Bitte vortragen. So 
kann mitten in den vielfältigen, verwirrenden Aufgaben der Adventszeit 
und des Heiligen Abend eine innere Stille in uns einkehren. Eine Stille, 
die voll ist von der Erwartung, dass uns ganz persönlich die Freude der 
Erlösung neu aufgehe und geschenkt werde ï die Freude, dass Jesus 
Christus, der Erlöser, uns nahe ist als das Licht und die Wärme der Lie-
be Gottes. 

Eine Stille, die auch voll ist von der Erwartung und Bitte an Gott, das 
eine möglichst tiefe Glaubenserfahrung denen zuteilwerden möge, die 
mit uns feiern - den vielen, die da sein werden: den Kindern, den Ju-
gendlichen, den Familien, den Alleinstehenden, den Alleinerziehenden, 
den älteren Menschen, den Kranken, den Niedergedrückten, den Armen, 
den Gleichg¿ltigen, den vielen, die ihren eigenen Weg suchen é 

Wenn wir uns und sie vor Gott hinstellen, können wir darauf verzichten 
den Erfolg des Festes irgendwie zählen zu wollen. Statt dessen werden 
wir Gott bitten, er möge auch den Fernstehenden etwas vom Glanz des 
Festes ins Herz senken, so dass sie sich vom Heiligen Geist auf den Weg 
des Glaubens locken lassen.  

Lassen wir uns zuerst selbst mit der Freude an der Demut Gottes erfül-
len, die dem hl. Franziskus so teuer war und die sich ihm besonders im 
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Weihnachtsgeheimnis erschlossen hat! Die Demut Gottes zeigt sich uns 
in der Stunde von Bethlehem, aber auch darin, dass sich Gottes Sohn 
auch uns schenkt. So schreibt die hl. Theresa von Avila: ĂWann immer 
wir an Christus denken, immer wollen wir beachten, von welcher Liebe 
er getrieben wurde, uns so viele Gnaden und Wohltaten zu gewähren, 
und welche Liebe uns Gott gezeigt hat, dass er uns ein solches Pfand 
seiner Zuneigung schenkte, denn Liebe verlangt Gegenliebe éñ 

Und so kann auch Dietrich Bonhoeffer in der Not der Gefangenschaft 
beten: ĂHerr Jesus Christus, Du warst arm é Du kennst die Not der 
Menschen, Du bleibst bei mir, wenn kein Mensch mir beisteht, Du ver-
gisst mich nicht und suchst mich éñ 

Ja, die Suche Gottes nach dem Menschen durchzieht die Bibel, wie ein 
roter Faden und sie hört selbst dann nicht auf, wenn sich der Mensch, 
irregeleitet von der Sünde, von Gott abwendet, wie dies schon der erste 
Mensch Adam tat, als er von der verbotenen Frucht gegessen hatte. Und 
diese Suche Gottes nach dem Menschen kommt zu einem Höhepunkt in 
der Menschwerdung des Gottessohnes. In Jesus findet Gott den Men-
schen wieder. Das ist auch der Sinn der Geschichte vom verlorenen 
Schaf (Lk 15,1-10). Jesus ist der Gute Hirte, in dem Gott den verlorenen 
Menschen findet, Ăihn auf die Schulter nimmtñ und Ănach Hause trªgtñ. 
Daran hat uns auch das vom Papst Franziskus ausgerufene Außeror-
dentliche Heilige Jahr der Barmherzigkeit erinnert, das am Christkö-
nigssonntag, dem 20. November 2016, zu Ende gegangen ist.  

Die Suche Gottes nach dem Menschen geht weiter. Denn diese Suche 
Gottes nach dem Menschen kommt aus dem Innersten Gottes, aus dem 
Herzen seiner Hirtenliebe, aus seiner Barmherzigkeit. In ihm erfüllt sich 
das Wort:ĂMit ewiger Liebe habe ich dich geliebt, darum habe ich  dir 
so lange die Treue bewahrtñ (Jer 31,3). Gott sucht den Menschen, weil 
er sein Geschöpf ist, weil er nach seinem Bild geschaffen wurde und weil 
er ihn von Ewigkeit her liebt.  

Von Herzen wünsche ich Ihnen in den kommenden Tagen eine tiefe ad-
ventliche Besinnung auf den Heilswillen des Vaters, ein frohes Innewer-
den des Christusgeheimnisses an Weihnachten und an der Schwelle des 
Neuen Jahres 2017 eine lebendige Erfahrung vom Wirken des Heiligen 
Geistes über alle Zeiten hinweg. 

Ihr  

Michael Ljubisic, Pfarrer von Garching -St. Severin v. N. 
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Liebe Leserinnen und Leser,  

   schon viele Jahre vor meiner Hochzeit stand ich vor dem Altar - in bo-
denlangem Gewand mit gefalteten Händen. Ab der Firmung mit vier-
zehn war ich fünf Jahre lang eine der eifrigsten Ministrantinnen in St. 
Thomas in Oberföhring. Nun war der damalige Pfarrer Wilfried Suß-
bauer (+) liberal genug, um Mädchen ministrieren zu lassen; aber so li-
beral war noch nicht mal er, dass er Evangelische unter seinen Messdie-
nern zugelassen hätte. Nein - aber ich stamme aus einem durch und 
durch katholischen Elternhaus, bin katholisch getauft, zur Erstkommu-
nion und zur Firmung gegangen und erst mit einundzwanzig Jahren 
evangelisch geworden. 

   Dass Frauen in der evangelischen Kirche Pfarrerinnen werden können, 
spielte bei dieser Entscheidung für mich keine Rolle. Ich hatte bis dahin 
kaum je eine evangelische Kirche von innen gesehen; am Altar kannte 
ich nur Männer, und die Idee, selber diesen Beruf zu ergreifen, war mir 
zu dem Zeitpunkt völlig fern. Ich bin evangelisch geworden, weil es mir 
einleuchtet, in durch und durch persönlicher Verantwortung vor mei-
nem Schöpfer zu stehen und berufen zu sein, selbst zu begreifen, wie die 
Heilige Schrift mein Gewissen bildet und bindet. Und mindestens so wie 
durch die Eheschließung mit meinem Mann fühle ich mich durch die 
Taufe vereint mit meinem Gott - deshalb habe ich Theologie studiert 
und bin letztendlich tatsächlich Pfarrerin geworden - aus Überzeugung 
und aus Leidenschaft. 

   Ich bin dankbar für die ökumenische Verbundenheit zwischen Katholi-
ken und Protestanten in Garching, die uns auch durch das Jahr des fünf-
hundertjährigen Reformationsjubiläums tragen wird. Sichtbar wird sie 
etwa an der Gastfreundschaft der Katholiken alle Jahre wieder an Heilig 
Abend: Die Laudatekirche ist viel zu klein, um allen Evangelischen Platz 
zu bieten, die am 24.12. einen unserer vier Gottesdienste mitfeiern 
möchten. Wer die Weihnachtsgeschichte trotzdem von einem unbeeng-
ten Sitzplatz aus hören, die Musik und die vertrauten Lieder im Sitzen 
genießen und jedes Gedränge vermeiden möchte, fährt zum evangeli-
schen Neunzehn-Uhr -Gottesdienst in die Kirchstraße nach Hochbrück. 
Hier sind wir als Evangelische mit unserem Gottesdienst in der katholi-
schen Kirche St. Franziska Romana zu Gast, und ich bin der Schwester-
gemeinde für diese Gastfreundschaft sehr dankbar. Mit den hellen, ho-
hen Mauern und der schlichten Gestaltung erinnert mich der Kirchen-
raum an den in St. Thomas in meinen Ministrantenzeiten. Und wieder 
stehe ich im langen Gewand mit gefalteten Händen vor dem Altar und 
spüre, katholisch und evangelisch: uns kriegt keiner mehr auseinander. 

Ihre Pfarrerin Kathrin Frowein, Laudategemeinde  
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Ă.. und das Wort ist Fleisch gewordenñ 

Meditation zur Menschwerdung Gottes  

Und das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns ge-
wohnt, und wir haben seine Herrlichkeit gesehen, die Herr-
lichkeit des einzigen Sohnes vom Vater, voll Gnade und Wahr-
heit. (Aus dem Prolog des Johannes-Evangeliums) 

   Eine Frage prägt die Christenheit ebenso wie je-
des christliche Leben: Was war wirklich geschehen? 
Wie sollen wir, wie darf ich Geschichte und Gestalt 
Jesu von Nazareth deuten: Geboren unter Kaiser 
Augustus, gekreuzigt unter Kaiser Tiberius, die Au-
genzeugen seiner lebendigen Gegenwart als des 
Auferstandenen unter Kaiser Nero hingerichtet, 
viele, die ihm begegneten, im namenlosen Dunkel 
der Geschichte entschwunden? Wer ist dieser, den 
Millionen von Menschen aus allen Kulturen und in 

allen Altersstufen in Tod und Leben bis heute vor Augen haben, und von 
dem die damalige Weltgeschichte keine Notiz genommen hat? Und: Wie 
steht er zu mir? Wer bin ich für ihn, wer ist er für mich? Der Prozess der 
Überlieferung dieses Geschehens in Reflexion, Zeugnis und existentieller 
Mystik wird anhalten, solange es Christen auf dieser Erde geben wird, 
weil darin die Mitte des christlichen Glaubens erscheint. ĂCur Deus ho-
mo? ï Warum Gott Mensch?ñ, wie Anselm von Canterbury (gest. 1109) 
gefragt hat. 

   Was die alte Kirche mit dem Johannesevangelium in ein kurzes Be-
kenntnis fasst, nimmt mir noch heute, wie zu allen Zeiten, den Atem: 
Gott ist Mensch geworden, weil das Wort, sein Wort Fleisch geworden 
ist, um uns auszulegen, wer und wie Gott ist. Es ist geworden und bleibt 
in Ewigkeit: Gottes Unterscheidung und Einheit mit uns Menschen. 
Nicht nur die Suche des Menschen nach Gott in allen Kulturen und Zei-
ten kennen wir, nein, durch die Botschaft des Johannes lernen wir die 
Suche Gottes nach jedem einzelnen von uns kennen. Auch die Schrift 
sucht nach Worten und kreiert eine neue Sprache: Gott Ăsuchtñ den 
Menschen von Ewigkeit her und ist ihm so nahe in seiner eigenen Zeit. 
So verkündet die Kirche, ergriffen von unglaublichem Staunen, im Eröff-
nungsvers am 2. Sonntag nach Weihnachten aus dem Buch der Weisheit 
(18,14-15): ĂTiefes Schweigen umfing das All. Die Nacht hielt inne in der 
Mitte ihres Laufes. Da stieg dein allmächtiges Wort hernieder vom kö-
niglichen Thron.ñ 
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   In unserem Horizont, im Blick auf unsere Endlichkeit schlicht absurd: 
Unendliches und Endliches kommen nicht zusammen, Gottes Erhaben-
heit lässt es nicht zu, einer von uns zu sein. Wäre es so, müsste der 
Mensch, ja der Kosmos verschwinden, weil alle Endlichkeit vor der wah-
ren Unendlichkeit nichts ist.  

   Heilige Nacht 2016 ereignet sich nicht in bloßer Naivität schöner Er-
zählungen, sondern mitten im Dunkel unserer Zeit, in der die Idee 
ĂGottñ sich zu verfinstern scheint. Habe den Mut, deinen eigenen Ver-
stand zu gebrauchen, war einst das Motto der Aufklärung, die gegen die 
Religion gerichtet war. Heute scheint es angebracht zu sein, den Ruf der 
Aufklärung mit Hilfe der Religion gegen die Allansprüche moderner 
Wissenschaft zu wagen: Nähern wir uns aus der Kraft des eigenen Hö-
rens der Botschaft dieses Festes. 

   Mut bedeutet es deshalb heute, in eigener Besinnung über das Fest der 
Menschwerdung Gottes nachzudenken, weil wir darin über uns und un-
sere letzte Sehnsucht und Hoffnung nachzudenken wagen. Mut bedeutet 
es nicht so sehr, weil wir damit gegen den Trend stehen, sondern weil 
ich nicht weiß, wie mich diese Bewegung verändern wird und wohin sie 
mich führt. Gottes Wirklichkeit könnte eine Revolution des Sehens, Den-
kens und Fühlens auslösen. Denken und Hoffen sind Geschwister, weil 
sie die vorhandene Welt auf ihre unvorstellbaren Möglichkeiten über-
schreiten, Überschreitung aller Grenzen, sogar der Todesgrenze.  

   Weil Geist Überschreitung bedeutet, kann auch der endliche Geist zu 
Gottes liebender Unendlichkeit in Beziehung treten und lieben, was das 
Evangelium allen Zeiten verkündet: Wir, jede einzelne Person, sind zu 
einem Ziel gerufen, das all unser Wünschen, Sehnen und Hoffen über-
bietet: In innigster Gemeinschaft zu sein mit Gott, der in sich selbst Lie-
be, ewige Gemeinschaft vorbehaltlosen Schenkens und Empfangens ist. 
Gott ist Geist, heißt: Gott ist liebende Überschreitung, Hingabe an den 
anderen in vorbehaltloser Entäußerung. 

   Zwei Unendlichkeiten kommen im Menschen zu Bewusstsein und 
durchdringen ihn wechselseitig: die Unendlichkeit des Alls in seiner 
makroskopischen Ausdehnung und die Unendlichkeit des Alls in seiner 
mikroskopischen Komplexität. So haben wir keinen festen Ort zwischen 
Nichts und Unendlichkeit: ein Nichts im Vergleich zum All, und ein All 
im Vergleich zum Nichts. Als ĂPilgerñ zwischen den Welten, einer unab-
sehbaren Entwicklung ausgesetzt, mitgerissen von der Dynamik eines 
Prozesses, müssen wir unbehaust immer schon glauben, um überhaupt 
irgendetwas oder nur uns selbst verstehen zu können. 

   Die Menschwerdung des Gottessohnes gibt eine Antwort. Die in ihr 
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liegende rettende Hoffnung ist und bleibt auch für uns in der Nachfolge 
Jesu Christi ein Geschenk des glaubenden Israels an die Menschheit bis 
heute. Aus Israels fruchtbarem Ölbaum wächst auch heute der Zweig 
unseres Staunens und Hoffens. 

   War der Gesalbte, der Messias, als Sieger im politischen Streit auf dem 
Ross des Helden erwartet, der das Reich Davids wieder herstellen und 
die Römer vertreiben sollte, kommt dieser Rabbi aus der Wurzel Jesse 
auf dem Esel, uns und allen Mächtigen ausgeliefert, kein Ort nirgendwo: 
zu Beginn und am Ende ausgesetzt, erst Krippe, dann Kreuz. Ein Messi-
as ja, - aber ein leidender, der unser aller Leben bis in die letzten Ab-
gründe getragen hat. Der Sohn Davids, ja der Sohn Gottes aus Maria, der 
Jungfrau. Ohne die üblichen Insignien von Macht und Gottheit. Was für 
eine Krone! Seht, welchó ein Mensch. Entdecke in ihm die Mitleiden-
schaft Gottes! 

   Doch wohl nur aus solchen Irritationen dämmert es uns: Hier ist mehr 
als ein Mensch, mehr als David, mehr als ein Prophet oder sogar Moses. 
Hier setzt Gott sich selbst zum Zeichen der wirklichen Geschichte aus. 
Dieses Wort konnte nur Gott selbst uns sagen. Dass ich ein Nichts bin 
angesichts der Unendlichkeit von Zeit und Raum, weiß ich selber. Dass 
Gott groß, allmächtig und heilig ist, jenseits unserer Vorstellungen und 
Möglichkeiten des Denkens, hat die Philosophie aus sich selbst heraus 
bedacht. Dass aber Gott mit uns sein wollte, klein, ausgeliefert, ein 
Knecht der Menschen und so auch ein Knecht Gottes und des Menschen 
ï das ist unausdenkbar, so sehr gegen die Tendenzen unseres Denkens 
und frommen Sinnens, dass es auf den ersten Blick nur absurd erschei-
nen kann. Auf den zweiten Blick aber eröffnet es uns eine Sicht auf uns 
selbst, auf diese Welt und auf Gott selbst mit einer Kraft, die uns ver-
wandelt. 

   Ob dieser Erfahrung jubelt das Zeugnis der Schrift und dringt in im-
mer neue Dimensionen vor: Machtvoller, Prophet, Menschensohn, Sohn 
Gottes, Wort des Vaters, Bild des unsichtbaren Gottes, Ursprung der 
Schöpfung, Alpha und Omega, Zusammenfassung und Erneuerung des 
Alls. Und wir: Kinder Gottes, Bild und Abbild des Schöpfers, Schwestern 
und Brüder Christi, eines Leibes mit ihm, von seinem Geist und der Dy-
namik Gottes durchdrungen, und deshalb seufzt und stöhnt die ganze 
Schöpfung auf dieses Offenbarwerden der Kinder Gottes (Röm 8,20-24). 
Nun wandelt sich Denken in Hoffen und Lieben, in Zustimmung und 
Anerkennung der Anderen und nur so auch in Zustimmung zu mir 
selbst: Liebe Gott und deinen Nächsten, wie dich selbst. 

   Gott zeigt in Jesus Christus sein Innerstes: liebend, zerrissen, barm-
herzig und voll von unendlicher Geduld. ĂErschienen ist die Menschen-
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liebe unseres Gottesñ (Titus 3,4). Er unterlªuft unseren Hass als das 
Lamm, das geschlachtet war, wehrlos und doch mächtig. Er fasst alles 
zusammen, was im Himmel und auf Erden ist und erneuert es. Von nun 
an sind wir in Gott. Wir müssen nicht mehr zu Gott gehen. Immer schon 
ist er da. Aber es ist uns aufgegeben umzukehren, unser Sehen und Den-
ken zu bekehren. Gott verlockt uns in der Weihnacht, jener Liebe zu 
glauben, die nichts für sich will, weil sie alles schon hat, sondern alles, ja 
sich selbst schenken will. 

   In dieser Nacht ist offenbar geworden, dass Gott in Christus sich mit 
aller Kreatur verbunden hat, für immer und ewig in der Kraft seines 
Geistes. Und deshalb ist nicht nur unser Herz unruhig, sondern ist der 
ganze Kosmos in ständiger Bewegung. Gegen unseren Hochmut, nicht 
mehr Mensch, sondern Gott sein zu wollen, wird Gott Mensch, damit wir 
erfahren, dass es Gottes Freude und unsere Seligkeit ist, mit Gott zu 
sein. In der Mitte der Nacht nimmt Gott Fleisch an, wird Mensch und 
drückt seinen Willen leiblich aus, mit uns, mit seiner Schöpfung zu sein, 
wie es von Anfang an gedacht war: Liebe ohne Angst, Leben ohne Tod, 
Sein ohne Gewalt. 

   Weil der Allmächtige nicht zwingen, sondern nur lieben kann, entäu-
ßerte er sich in seinem Wort und trägt unsere Existenz bis in den Tod, ja 
durch ihn hindurch über ihn hinaus. Wir stehen an der Krippe, immer 
erstaunt vor dem Zeichen des Unfassbaren der alles überschreitenden 
Liebe Gottes. 

(Wertvolle Anregungen für diesen Beitrag verdanke ich der Hilfe mei-
nes Innsbrucker Kollegen Prof. Dr. Roman A. Siebenrock.)  

Dr. Gerhard Leibold, Prof. em . 
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500 Jahre Reformation - 

2017 als gemeinsames Christusfest feiern - 

Wir sind Jesu Ruf zur Einheit verpflichtet (Joh 17,21)  

Am 31. Oktober 2016 haben höchste Würdenträger der evangelischen 
und katholischen Kirche Deutschlands  das Reformationsgedenkjahr 
2017  mit einem Festgottesdienst in der Berliner Marienkirche eingeläu-
tet. Mit Festlichkeiten und Veranstaltungen wird an den 500. Jahrestag 
der Veröffentlichung der 95 Thesen durch Martin Luther in Wittenberg 
am 31. Oktober 1517 als den Beginn der Reformation erinnert. Im Dom 
der schwedischen Stadt Lund , wo vor 70 Jahren der Lutherische Welt-
bund (LWB) gegründet wurde, gedachten zur gleichen Stunde deren 
führende Repräsentanten zusammen mit Papst Franziskus an die dama-
lige Auflehnung Luthers und betonten, dass Katholiken und Lutheraner 
heute mehr verbindet als sie trennt. 

Die gemeinsamen Feierlichkeiten haben ohne Zweifel für uns Christen 
eine historische Bedeutung. Sie bilden einen wichtigen Abschnitt auf 
dem gemeinsamen Weg der Kirchen "vom Konflikt zur Einheit". Dage-
gen waren die früheren Jahrhundertfeiern zu Luthers Thesenanschlag 
mehr durch scharfe Argumente der Abgrenzung oder gegenseitigen 
Schuldzuweisungen geprägt , die die Trennung der Kirchen vertieften.  

Die schrecklichen Folgen der Weltkriege und die daraus erwachsenden 
Herausforderungen für Gesellschaft, Kultur und Kirchen waren Anlass, 
dass nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil (Übergang vom konfessio-
nellen in das ökumenische Zeitalter) die "Lutherisch/Römisch -
katholische Kommission für die Einheit" seit 1967 in einem internatio-
nalen Dialog nach neuen Wegen zur Einheit der Christen suchte. Ein 
entscheidendes Ergebnis stellte die "Gemeinsame Erklärung zur Recht-
fertigungslehre" zum Reformationstag 31. Oktober 1999 dar. Darin wur-
de zu einem zentralen Streitpunkt der Reformationszeit nunmehr ein 
grundsätzlicher Konsens festgestellt.  

Auf der Grundlage der "Gemeinsamen Erklärung" setzte die Kommissi-
on ihre Arbeit fort mit der Aufgabe: Das Gedenken an den Beginn der 
Reformation  vor 500 Jahren sollte 2017 erstmals gemeinsam und be-
wusst ökumenisch begangen werden. Ziel des ökumenischen Gedenkens 
an den Beginn der Reformation soll sein, Jesus Christus wieder in den 
Mittelpunkt zu stellen, ihn zu bekennen und zu feiern als den, "dem al-
lein über alles zu vertrauen ist als Mittler (1 Tim 2,5 f.), also ein Chris-
tusfest zu feiern", ganz im Sinne Martin Luthers.  

Im 2013 veröffentlichten Dokument "Vom Konflikt zur Einheit" *) wur-
den die konkreten Ergebnisse veröffentlicht, die die Grundlage für die 
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ökumenische Zusammenarbeit zum gemeinsamen Reformationsgeden-
ken 2017 bilden. Diese Zusammenarbeit bildet einen wichtigen Schritt 
zur "Einheit in versöhnter Verschiedenheit", wie der Ratsvorsitzende der 
Evangelischen Kirche Deutschlands, Heinrich Bedford-Strohm, und der 
Ratsvorsitzende der katholischen Deutschen Bischofskonferenz, Rein-
hard Marx, kürzlich in gemeinsamen Interviews nachdrücklich bestätig-
ten. "Einheit im Sinne von Gemeinschaft kann es auch zwischen selbst-
ständigen Kirchen geben", ergänzte Bedford-Strohm. 

Als "bedeutenden Schritt zur Versöhnung der Kirchen" würdigten Kardi-
nal Marx und Landesbischof Bedford-Strohm auch die gemeinsame Pil-
gerreise des Rats der Evangelischen Kirche Deutschlands und der Deut-
schen Bischofskonferenz im Oktober 2016 ins Heilige Land und zu den 
Stätten des Lebens und Wirkens Jesu. Einer der ökumenischen Höhe-
punkte des Gedenkjahres 2017 wird ein ökumenischer Buß- und Versöh-
nungsgottesdienst am 11. März in Hildesheim sein. Dabei wollen die bei-
den Kirchen einander um Vergebung bitten für alle Wunden, die man 
sich einander seit der Reformation zugefügt habe, und  sich verpflichten, 
das Mögliche zur Überwindung der Trennung zu tun. "Wir sind Jesu Ruf 
zur Einheit verpflichtet (Joh 17,21), die Einheit ist unsere Bestim-
mung" (Gemeinsame Botschaft zum Abschluss der Pilgerreise ins Heili-
ge Land). 

Wie können wir Garchinger Christen das Christusfest 2017 
mitfeiern? Wir werden die Vielzahl unserer ökumenischen Aktivitäten 
fortsetzen. Gemeinsame Gottesdienste wie z.B. der Festgottesdienst zur 
Eröffnung der Bürgerwoche, Schulgottesdienste, Einweihungen, das 
Straßenfest im Sommer und die Kinderbibelwoche im November prägen 
unser Miteinander ebenso wie auch der gleichnamige Gemeindebrief. Im 
Garchinger Gespräch in der Stadtbücherei am 25. April und im Universi-
tätsgottesdienst in der Laudatekirche am 25. Juni werden Reformation 
und Ökumene Schwerpunkte sein. Zu einer Luther-Nacht lädt am 27. 
Oktober die Laudategemeinde ein. Zu Festgottesdiensten wie z.B. einer 
gemeinsame Andacht am Pfingstsonntag (4. Juni) im Liebfrauendom 
mit Kardinal Marx und Landesbischof Bedford -Strohm und einem Fest-
gottesdienst auf dem Münchner Odeonsplatz am 29. Juni wird eingela-
den. Zahlreiche Gottesdienste, Veranstaltungen und Ausstellungen in 
München und im nahen Umland kommen hinzu. Die Medien werden 
das Thema Ă500 Jahre Thesenanschlag und Reformationñ vielfªltig und 
ausführlich behandeln.  

*) Im "Miteinander" Sommer/Herbst 2015 wurden wesentliche Schwerpunkte  des Dokuments 

"Vom Konflikt zur Einheit" dargestellt und erläutert . 

Alexander Bautzmann  
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Mit Bach ins Lutherjahr  
Hinweis auf Weihnachtsoratorium BWV 248  

Himmelfahrtskirche München -Sendling (Kidlerstraße 15/Nähe Harras) 
Sonntag, 25. Dezember 2016, 10 Uhr:  
J.S.Bach, Weihnachtsoratorium, Kantate I  
"Jauchzet, frohlocket"  
Liturgie und Predigt: Pfrin. Andrea Borger  
Nähere Info unter: www.himmelfahrtskirche -
musik.de 
 
Markuskirche München (Gabelsbergerstr. 6)  
Montag, 26. Dezember 2016, 11.15 Uhr:  
J. S. Bach, Weihnachtsoratorium, Kantate II  
ĂEs waren Hirten auf dem Feldñ 
Predigt: Stadtdekanin Barbara Kittelberger  
 
Dreieinigkeitskirche München -Bogenhausen 
(Wehrlestr. 8)  
Samstag, 31. Dezember 2016, Silvester, 17 Uhr:  
J. S. Bach, Weihnachtsoratorium, Kantate III  
"Herrscher des Himmels"  
Predigt: Dekan Dr. Peter Marinkovic  
 
Friedenskirche Dachau (Herzog-Albrecht -Str. 19) 
Sonntag, 1. Januar 2017, Neujahr, 17 Uhr:  
J.S. Bach, Weihnachtsoratorium, Kantate IV 
ĂFallt mit Danken, fallt mit Lobenñ 
Predigt: Dekan Uli Seegenschmiedt 
 
Michaelskirche Ottobrunn (Ganghoferstr. 28)  
Freitag, 6. Januar 2017, 17 Uhr:  
Festgottesdienst zur Einweihung des ĂRaums f¿r Begegnungñ  
durch Regionalbischöfin Susanne Breit-Keßler mit der 
V. Kantate des Weihnachtsoratoriums von J. S. Bach 
ĂEhre sei dir, Gott, gesungenñ 
 
Christuskirche München -Neuhausen (Dom-Pedro-Platz 5/U1 Gern) 
Sonntag, 8. Januar 2017, 10 Uhr:  
J. S. Bach, Weihnachtsoratorium, Kantate VI  
ĂHerr, wenn die stolzen Feinde schnaubenò 
Predigt: Pfarrer Ulrich Haberl  

http://www.himmelfahrtskirche-musik.de
http://www.himmelfahrtskirche-musik.de
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Sonntags -Spätgottesdienst in der Laudatekirche  

Eigentlich ist ja Gottesdienst echt was Schönes! 

Auf Freizeiten, bei Taufen und Hochzeiten, am Straßenfest und nicht 
zuletzt auch am Heilig Abend spürt mancher vielleicht tief im Herzen, 
dass es gut tut, in die Kirche zu kommen und mit anderen zu feiern, zu 
beten, zu singen. Zugleich ist der Sonntag für viele die einzige Gelegen-
heit, einmal auszuschlafen und in aller Ruhe mit seinen Lieben zu früh-
stücken..?! 

Sonntagsfrühstück und Gottesdienst - künftig geht beides! 

Einmal im Monat feiern wir zusätzlich zum  
klassischen Zehn -Uhr -Gottesdienst einen  

 Spätgottesdienst um siebzehn Uhr.  

Wenn es draußen schon dunkel wird, zünden wir in der Laudatekirche 
nochmal die Kerzen an und lassen mit Gebet und Musik den Sonntag 
und das Wochenende ausklingen. Aus der Bibel, der Predigt und der 
Abendmahlsfeier tanken wir Energie für die Woche, die vor uns liegt. 

 

Wer die "Frühschicht im Advent" mag, dem wird auch der 
"Spätgottesdienst" gefallen. Wer an Weihnachten oder auf Freizeiten 
schon stimmungsvolle Gottesdienste erlebt hat und sich gern an ein 
schwungvolles Hochzeitsfest, eine fröhliche Kindertaufe erinnert, der 
kommt hier auf seine Kosten. 

Geben Sie dem lieben Gott eine neue Chance, Sie anzusprechen; bieten 
Sie dem Heiligen Geist einen weiteren Landeplatz in Ihrem Leben! 

Tragen Sie an folgenden Sonntagen jetzt schon den Spätgottesdienst in 
Laudate um 17 Uhr im Kalender ein: 

15. Januar, 19. März, 2. April, 7. Mai, 18. Juni, 9. Juli, 3. September 2017 

 

Ich freu mich auf Sie. 

Ihre Pfarrerin Kathrin Frowein  
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Muss man Taizé kennen?  

Sicher erinnern sich noch einige Garchinger an das Europäische Jugend-
treffen zum Jahreswechsel vor 23 Jahren (28.12.93 ï 1.1.94) in München 
und auch in Garching. So ein Treffen organisieren die Brüder von Taizé 
jedes Jahr in einer anderen europäischen Stadt. Wir hatten eine große 
Zahl von vor allem Jugendlichen aus den Ostblockstaaten zu Gast, für 
die es die erste Reise in den Westen war. Bei dem mehrtägigen Treffen 
wuchs die Bereitschaft zu einem Miteinander ohne Vorurteile gegenüber 
Fremden. 

Taizé ist ein kleines Dorf in Burgund, wo der ev. reformierte Roger 
Schütz mit Gleichgesinnten verschiedener Nationen und christlicher 
Konfessionen eine ökumenische Gemeinschaft gegründet hat und zwar 
bereits vor über 70 Jahren. 

Inzwischen gibt es seit den 60-er Jahren in den Sommermonaten die 
internationalen Jugendtreffen, die die Brüder organisieren und die sich 
finanziell selbst tragen müssen. Essen und Unterkunft sind sehr einfach, 
viele bringen ein eigenes Zelt mit, daher sind die Kosten nicht hoch. Je-
der zahlt solidarisch nach seinem Vermögen und jeder leistet auch einen 
Beitrag beim Ablauf z.B. in der Küche, beim Essen austeilen, abwaschen, 
Kinder betreuen, usw. 

Wir waren mehrmals für eine Woche in Taizé, das erste Mal vor ca. 30 
Jahren mit Familien, Jugendlichen und Erwachsenen aus Haar und Gar-
ching. Wir haben diese Woche mit intensiven Begegnungen und vielen 
neuen Eindrücken jedes Mal sehr genossen. Taizé hat unser Verständnis 
von Ökumene geprägt. 

Und so läuft die Woche in Taizé ab: Für alle gibt es täglich zusammen 
mit den Brüdern drei Gebete in der Versöhnungskirche mit einer länge-
ren Stille. Beim Morgengebet teilen die Brüder an verschiedenen Orten 
das Abendmahl aus und zwar entweder nur Hostien, Hostien und Wein 
oder gesegnetes Brot und jeder kann selbst für sich wählen und ent-
scheiden wie er teilnimmt.   

Auch wer wenig über Taizé weiß, hat sicher schon das eine oder andere 
Taizélied kennen gelernt. Die meditativen Lieder nehmen auch durch 
die vielen Wiederholungen bei den Gebeten  einen relativ großen Raum 
ein. Nach dem Abendgebet wird oft noch lange mit einigen Brüdern ge-
sungen.  

Jeweils am Vormittag gibt es eine Bibeleinführung mit anschließender 
Diskussion in kleinen Gruppen. Die Bibelarbeit bildet einen themati-
schen Bogen über die ganze Woche. Auch die Gebete bilden gewisserma-
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ßen einen Bogen und enden jede Woche am Samstagabend mit einem 
feierlichen Auferstehungsgottesdienst.   

Es ist immer wieder erstaunlich wie die Verständigung bei den Treffen 
funktioniert und es eher mal sprachliche Schwierigkeiten gibt als konfes-
sionelle. 

Den Brüdern ist es wichtig, dass sich möglichst viele nach der Woche in 
Taizé zu Hause in der eigenen Gemeinde aktiv einbringen. Sie sprechen 
von einem Pilgerweg des Vertrauens und sind überzeugt, dass, wenn 
ganz viele Menschen mitgehen, Vertrauen und Verständnis über konfes-
sionelle Grenzen hinweg wachsen. 

Und deshalb ist es sicher gut und befruchtend für die Ökumene, wenn 
immer wieder mal ökumenische Gruppen, vor allem Jugendliche eine 
Woche in Taizé verbringen. 

         Ja, und dazu sollte man Taizé kennen bzw. kennenlernen. 

Ingrid und Christian Probst  
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Die Enzyklika ĂLaudato siñ von Papst Franziskus 

Papst Franziskus hat seine neue Sozialenzyklika 
ĂLaudato si ï ¦ber die Sorge f¿r das gemeinsame Hausñ  
dem Thema Schöpfung und Umwelt gewidmet. Die im  Juli 2015 veröf-
fentlichte Enzyklika ist als wichtige Weichenstellung des Pontifikats von 
Papst Franziskus zu sehen ï mit der Kernausage: der Kampf gegen welt-
weite Armut und Umweltzerstörung gehören untrennbar zusammen.  

Pfr. Ulrich Bensch, Diözesanpräses der Kath. Arbeitnehmerbewegung 
KAB referierte im Juni 2016 in St. Severin über das päpstliche Lehr-
schreiben. Im Vordergrund stand zunächst die zusammmenfassende 
Aussage des Papstes, dass das Leiden der Armen und das Stöhnen der 
Erde ein und dieselbe Ursache habe: unsere Art des Wirtschaftens! 

Weitere wichtige Fragestellungen waren: 
- Was sagt Papst Franziskus über vergötterten Markt und das unbe-
grenzte Wirtschaftswachstum? 
- Welche Mechanismen und Teufelskreise sind erkennbar? 
- Gibt es eine zugrundeliegende Logik? 

Im Folgenden seien die Inhalte der Enzyklika zur besseren Übersicht 
ensprechend dem Referat nur stichwortartig angesprochen: 

Das heutige Wirtschaften ist bestimmt von der  
- Logik des Kapitals und des Geldes  
Profit - und Gewinnmaximierung, Leistungsorientierung, Effizienz, Ar-
beitsdruck, Ausbeutung der Mitarbeiter/innen, Konkurrenzdenken, An-
heizung des Konsums, Ausnutzung/Missbrauch von Medien, Einsatz 
neuester Technolgien, unbegrenztes Wirtschaftswachstum, rücksichtslo-
se Ausbeutung der Natur, Folge: Verarmung von Milliarden  

Der Papst stellt dem gegenüber eine 
- Logik der Solidarität und des Evangeliums  
Gemeinwohl-Orientierung, Eigentum verpflichtet, gerechter Lohn, maß-
volle Lohnspreizung, Arbeitnehmerschutz, Mitbestimmung, Gerechtig-
keit und sozialer Ausgleich, gemeinsames Verantwortungsbewusstsein 
(Unternehmer, Belegschaft, Geldgeber,Management), Genügsamkeit, 
ökologisches Bewußtsein, Bewahrung der Ressourcen 

Papst Franziskus ruft konsequent auf zur Umkehr vom egoistischen Le-
bensstil des Konsums zugunsten eines Blickes auf Gott und seine wun-
derbare Schöpfung, verbunden mit einer solidarischen Sicht auf die ge-
samte Menschheit. Denn es gibt eine wirkliche Ăºkologische Schuldñ - 
besonders zwischen dem Norden und dem Süden ï im Zusammenhang 
mit den Ungleichgewichten im Handel oder dem unverhältnismäßigen 
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Verbrauch von natürlichen Ressourcen. 

Die Ausbeutung des Planeten habe bereits gewisse Höchstgrenzen 
überschritten, ohne dass wir das Problem der Armut gelöst haben. Es sei 
unmöglich, das gegenwärtige Konsumniveau zu halten, wo die Gewohn-
heit, zu verbrauchen und wegzuwerfen, eine nie dagewesene Stufe er-
reicht hat. Notwendig sei gründliche ökologische Bildung und umwelt-
bewußtes Handeln, z. B. beim Einkaufen. 

Franziskus schlägt einen Dialog auf allen Ebenen des sozialen, ökonomi-
schen und politischen Lebens vor, der zu ehrlichen und transparenten 
Entscheidungs-prozessen führt. Dies gilt besonders bei großen Projek-
ten. 

Der Zivilgesellschaft misst der Papst größte Bedeutung bei, gerade auch 
um den notwendigen Druck  auf die Politik aufzubauen.  In der Enzykli-
ka werden ja erstmals auch Machtfragen thematisiert. Kritisiert werden  
u.a. Formen der Macht, die aus der Technik abgeleitet sind  oder mit 
dem heutigen Finanzwesen verbunden sind. 

Präses Bensch hat eine Lesehilfe zur Enzyklika erarbeitet. Sie ist im 
Pfarrbüro erhältlich und steht auch unter  www.kabdvmuenchen.de . 

Karlheinz Weißgerber  

 

  

http://www.kabdvmuenchen.de/
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Ökumenischer Weltgebetstag der Frauen mit dem Thema:  

ĂWas ist denn fair?ñ 

Globale Gerechtigkeit steht im Zentrum des Weltgebetstags 

von Frauen der Philippinen  

ĂWas ist denn fair?ñ Diese Frage beschªftigt uns, wenn wir uns im Alltag 
ungerecht behandelt fühlen. Sie treibt uns erst recht um, wenn wir lesen, 
wie ungleich der Wohlstand auf unserer Erde verteilt ist. In den Philip-
pinen ist die Frage der Gerechtigkeit häufig Überlebensfrage. Mit ihr 
laden uns philippinische Christinnen zum Weltgebetstag ein. Ihre Ge-
bete, Lieder und Geschichten wandern um den Globus, wenn ökumeni-
sche Frauengruppen am 3. März 2017 Gottesdienste, Info- und Kultur-
veranstaltungen vorbereiten. 

In Garching am Freitag 3. März 2017 um 19 Uhr in St. Severin  

Die über 7.000 Inseln der Philippinen sind trotz ihres natürlichen 
Reichtums geprägt von krasser Ungleichheit. Viele der über 100 Millio-
nen Einwohner leben in Armut. Wer sich für Menschenrechte, Landre-
formen oder Umweltschutz engagiert, lebt nicht selten gefährlich. Ins 
Zentrum ihrer Liturgie haben die Christinnen aus dem bevölkerungs-
reichsten christlichen Land Asiens das Gleichnis der Arbeiter im Wein-
berg (Mt 20, 1-16) gestellt. Den ungerechten nationalen und globalen 
Strukturen setzen sie die Gerechtigkeit Gottes entgegen. 

Ein Zeichen globaler Verbundenheit sind die Kollekten zum Weltgebets-
tag, die weltweit Frauen und Mädchen unterstützen. In den Philippinen 
engagieren sich die Projektpartnerinnen des Weltgebetstags Deutsch-
land u.a. für das wirtschaftliche, gesellschaftliche und politische Em-
powerment von Frauen, für ökologischen Landbau und den Einsatz ge-
gen Gewalt an Frauen und Kindern. 

   Lisa Schürmann, Weltgebetstag der Frauen ï Deutsches Komitee e.V 
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Jahreslosung 2017  
(Die Jahreslosung der christlichen Kirchen wird von der Ökumenischen Arbeitsge-

meinschaft für Bibellesen ausgewählt.)  
 

Gott spricht: Ich schenke euch ein neues Herz und lege einen 
neuen Geist in euch. Hesekiel 36,26 (E)  

 
ĂWie soll das denn gehen?ñ, frage ich mich. Weil ich 
weiß, wie schwer es fällt, schon kleine Gewohnheiten 
zu ändern. Erst recht, einen Neustart zu wagen in den 
kleinen und groÇen Bereichen meines Lebens: ĂWenn 
wir nicht völlig umdenken, sieht die Zukunft für nach-
folgende Generationen d¿ster ausñ, warnen uns be-
sorgte Menschen in Kirche und Gesellschaft. 

ĂSie kommen um eine Transplantation nicht herumñ, 
muss die Ärztin dem Patienten mitteilen.  
ĂUnser Kind ist so widerspenstig!ñ, ªuÇern verzweifel-
te Eltern.  
ĂWenn mºglich, bitte wendenñ, tºnt die Stimme aus 
meinem Navi. Ich bin wohl in falscher Richtung un-
terwegs. 

Deutliche Worte - allen gemein ist, dass sich zeitnah Grundlegendes ändern 
muss. Dass es sogar lebensnotwendig sein kann. Auch der Prophet Hesekiel 
hat im Auftrag Gottes klare Ansagen zu machen. Keine leichte Aufgabe! Erst 
recht nicht, wenn er sie an Gottes Volk richten soll, an Leute Ămit trotzigem 
Gesicht und hartem Herzenñ. (Hesekiel 2, 4) 

Hesekiel stammt aus einer Priesterfamilie und gehört zu den ersten, die von 
Israel nach Babylon weggeführt wurden. Führende Persönlichkeiten suchen 
seinen Rat. Mit immer wieder neuen Bildern verkündigt er die ihm von Gott 
aufgetragene Botschaft. Das Volk Israel will diese Worte nicht hören und 
lehnt sich gegen den Propheten auf. Da hinein macht Gott sein Angebot: 
ĂIch schenke euch ein neues Herz und lege einen neuen Geist in euch.ñ 

Von sich aus wird Gottes Volk es nicht schaffen, sein Volk zu sein: Ihn als sei-
nen Gott zu erkennen. Das meint weit mehr, als seine Existenz nicht zu leug-
nen. Es geht um eine tiefe Beziehung, um ein Leben, das sich ganz auf sein 
Gegenüber einlässt und sich nach ihm ausrichtet. Gott schenkt seinem Volk 
das, was es für eine lebendige Beziehung braucht: 
ĂIch nehme das Herz von Stein aus ihrer Brust und gebe ihnen ein Herz von 
Fleischñ. (Hesekiel 11,19) 
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Eindrücke vom Alphawochenende 2016  

  Freitag Nachmittag Mitte Oktober, auf gehtôs ins Alphawochenende. War 
es die richtige Entscheidung? Ein ganzes Wochenende mit neun Menschen 
zu verbringen, die man zuvor nur dreimal gesehen und gesprochen hat, die 
unterschiedlicher nicht sein könnten. Jedoch eines haben alle gemein, sie 
haben sich entschlossen mehr über den christlichen Glauben zu erfahren 
und sich damit auseinanderzusetzen, egal welcher Konfession, Alter und 
Nationalität. Das ist doch schon ein guter Ausgangspunkt. 

  Das Wetter ist nicht unbedingt vielversprechend als wir zu viert im Auto 
von Garching aus starten. Hoffentlich habe ich genügend warme Kleidung 
eingepackt, denn  bei Regen und Kälte ist ein Aufenthalt in den Bergen nicht 
gerade angenehm. Bei der Ankunft am Ziel beeindruckt die wunderschöne 
Lage des Klosters Maria Eck bei Siegsdorf am Fuße der Berge, mit einer 
großartigen Aussicht in alle Richtungen, trotz ziemlich diesigem Wetter. 
Drei weitere Teilnehmer erwarten uns schon im Kloster, sie haben die An-
fahrt über schöne Landschaften und Dörfer zum Entschleunigen genutzt - 
man merkt gleich, sie sind bereits vollständig an diesem wohltuenden Ort 
angekommen. 

  Nachdem wir unsere Zimmer bezogen haben gibt es bereits Abendessen, 
schön langsam werden die Bedenken kleiner und die Zuversicht auf ein inte-
ressantes Wochenende größer. Die offizielle Einführung zum Alphawochen-
ende verschieben wir auf später am Abend, da noch drei Teilnehmer fehlen. 
Um das Warten zu verkürzen machen wir uns mit Taschenlampen bewaffnet 
zu einer Nachtwanderung auf. Verwundert stellen wir fest, dass ein leichter 
warmer Föhnwind bläst.  

  Ein schöner Wanderweg beginnt gleich hinter dem Kloster. Nach wenigen 
Metern bewegt sich etwas vor uns am Boden. Wir waren nicht schlecht 
überrascht als wir feststellten, dass es hier von Feuersalamandern in allen 
Größen nur so wimmelte. Die wunderschönen gelborange und schwarz ge-
zeichneten Tiere erinnerten so manch einen an seine Kindheit und die 
Lurchi -Hefte aus dem Schuhgeschäft. Dieses Erlebnis lässt uns schon etwas 
näher kommen und man ist sich auch gar nicht mehr so fremd. Irgendwie 
scheint es Gott an diesem Wochenende mit uns sehr gut zu meinen. 

  Die nächsten beiden Tage begannen mit Sonnenschein und warmen Tem-
peraturen, so dass wir viele unserer Vorträge, Gespräche und Arbeitskreise 
unter freien Himmel abhalten konnten. Unsere Themen waren: ĂWie wirkt 
der heilige Geist?ñ, ĂWerke der Barmherzigkeitñ und Bibelteilen mit den Bi-
belstellen, ĂDer verlorene Sohn LK 15, 11-32ñ sowie ĂDer unbarmherzige 
Glªubiger Mt. 18,22ñ. Die zur Bearbeitung empfohlenen Arbeitsmethoden 
waren manchmal etwas verunsichernd, jedoch das Ergebnis verblüffend. 
Die Diskussionen gestalteten sich um so spannender, da jeder seine sehr 
eigene Sichtweise einbrachte und die Anderen die ihre überdenken mussten.  
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 Faszinierend war für mich auch das Bibelteilen. Anfangs dachte ich mir, 
dass die Bibelstellen doch jedem bekannt sein sollten ï also was soll das? 
Jedoch wurde mir im Verlauf bewusst, wie facettenreich und vielschichtig 
sich die Bedeutungen der Texte einem erschließen, wenn man sich in die 
Stellen vertieft und mit anderen darüber spricht, ja wie sie zum weiteren 
Nachdenken einladen. 

  Ein zusätzliches Highlight für Alle waren die Ausführungen von Pater 
Christian am Samstagabend über die Sünde und Liebe im christlichen Sin-
ne., da er sein umfangreiches Wissen kurzweilig, jedoch sehr detailliert und 
oft mit der Wissenschaft begründen konnte. Dies hat alle Anwesenden tief 
beeindruckt. Der Pater hielt dann auch am Sonntag die Predigt in der Frei-
luftkirche der Gemeinde, der wir beiwohnten.  

  Zum Ausklang besichtigten wir noch die Pfarrkirche Maria Eck. Nach dem 
Mittagessen war unser Alphawochenende leider schon zu Ende. Jedem ist es 
wohl schwer gefallen, vom Kloster Maria Eck, in dem wir von den Patres 
und von Schwester Irene liebevoll aufgenommen und gut versorgt wurden, 
und von unserer kleinen Gemeinschaft Abschied zu nehmen. Herzlichen 
Dank an Nicola und Raphaela, die dieses schöne und bereichernde Wochen-
ende so gut vorbereitet und organisiert haben. Auch Gott sei Dank, er war 
spürbar mit uns.  

  Übrigens: Wir hatten alle zu wenig leichte Kleidung dabei. Als kleines 
Trostpflaster bleibt für uns Alphakursteilnehmer die wage Aussicht auf ein 
von Pater Christian gestaltetes künftiges Wochenende im Kloster. 

Sabine Herbig  
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Deutscher 
Evangelischer 
Kirchentag 
Berlin ï Wittenberg 
24. ï 28. Mai 2017 

 

Wer will mit zum evangelischen Kirchentag 2017 nach Berlin?  

Wer hat Lust, zusammen mit anderen Kirchentagsinteressierten aus 
dem Münchner Norden zum Kirchentag zu fahren uns als lockere Grup-
pe das eine oder andere am Kirchentag gemeinsam erleben? Und um das 
Organisieren und Anmelden kümmert sich die Vertrauensfrau der Trini-
tatiskirche Oberschleißheim. Und nun noch ein paar Infos zur Losung 
des Kirchentages: 

"Du siehst mich"  die Losung für den Berliner Kirchentag vom 24. 
bis 28. Mai 2017 im 500. Jahr der Reformation . Es ist auch der 
Leitgedanke für sechs Kirchentage auf dem Weg in acht mitteldeutschen 
Städten und wird als Überschrift schließlich über dem gemeinsamen 
Festgottesdienst in Wittenberg am 28. Mai 2017 stehen. 

ĂDu siehst michñ sagt Hagar, die Sklavin auf der Flucht im 1. Buch Mo-
se16,13, zu ihrem Gott, der mit ihr ist auf ihrem Weg. In der Losung steckt 
unsere Gewissheit als Christinnen und Christen, dass Gott uns ansieht. Und 
in ihr steckt die Aufforderung, nicht wegzusehen, aufmerksam zu sein für 
die Menschen um uns herum. Sehen stiftet Beziehung, nicht nur zu jenen, 
die uns nahe stehen, sondern auch zu Menschen, die nicht oder anders glau-
ben.  

In der Hauptstadt Berlin werden unter anderem der Zusammenhalt in 
Deutschland, Flucht und Migration, interreligiöser und interkultureller Dia-
log sowie der Blick nach vorn auf die nächsten 500 Jahre Protestantismus 
wichtige Themen sein. In Podien, Vorträgen und Workshops füllen bekann-
te und weniger bekannte Referentinnen und Referenten mit viel Publikums-
beteiligung die Inhalte mit Leben. Konzerte, Theater und viel Kultur, weit-
gehend von den Teilnehmenden selbst verantwortet, machen den Kirchen-
tag ï mit mehr als 2500 Einzelveranstaltungen ï zu einem Festival zum 
Mitgestalten.  www.kirchentag.de  
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Die Kosten  betragen zwischen 98 ú und 149 ú, je nachdem, welchen Be-
reich (Berlin oder alle 10 Kirchentagstädte inkl. dazugehörige Fahrtkosten) 
man abdecken möchte. Darin enthalten sind die Kosten für die Unterkunft 
(Privatunterkunft oder Gemeinschaftsquartier), Eintrittsgelder., Kosten für 
die  Berliner Verkehrsbetriebe. Die Anfahrt nach Berlin kommt dazu.  

Anmeldung und nähere Informationen bei : 
Gönke Klar    Vertrauensfrau des Kirchenvorstands der Trinitatiskirche 
Oberschleißheim   Hein-Neufeld-Str. 4   85764 Oberschleißheim 
Tel: 089 28749525    goenke.klar@trinitatiskirche.org  

 
 

Kirchentagsbesuch  
für Menschen mit und ohne Behinderung  
(Offene Behindertenarbeit und Evangelische Jugend München) 

 
Wir bieten für München eine Fahrt zum Deutschen Evangelischen Kir-
chentag in Berlin und Wittenberg an. Dort besuchen wir Ausstellungen,  
Konzerte, Gottes-Dienste und Vorträge rund um das Thema Du siehst 
mich . An der Fahrt können Menschen mit und ohne Behinderung teil-
nehmen. 
 
Möchten Sie gerne mitfahren?   
Dann melden Sie sich unter 089-12 66 11-56 in der Geschäfts-Stelle der 
OBA. Oder schicken Sie eine E-mail an info@oba-muenchen.de. 
 
Ansprech-Person: Elisabeth Krauß 089 ï 12 66 11-51, 
e.krauss@oba-muenchen.de 
www.kirchentag.de 
Hier finden Sie auch Informationen in Leichter Sprache  
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Nachbarliche Hilfe für den Turm der Laudatekirche  

Der markante Glockenturm der Laudatekirche in Garching wurde nach 
Fertigstellung des Kirchengebäudes 1981 danach durch den Eigenbau 
vieler Garchinger Bürger errichtet. Wind und Wetter haben in über 30 
Jahren trotz Pflege dem harten Eschenholz der vier Schallfensterläden 
und der Eingangstür hart zugesetzt. Daher machten sich in der letzten 
Oktoberwoche sieben aktive Mitglieder der Nachbarschaft der Sieben-
bürger Sachsen unter Leitung von Ewald Schwab daran, den Turm win-
terfest zu machen. Vorher wurde der nahe Baum gestutzt, Regenrinnen 
gesäubert und Fensterbretter lackiert. 

"Schwerstarbeit war es dann, Schallläden und Tür ohne Maschinenein-
satz nur mit Leitern und Seilwinde, viel Muskelkraft und guten Ideen 
aus ihren Angeln zu heben" berichtet Ewald Schwab. Im Kirchenneben-
raum wurden sie gesäubert, repariert, gebeizt, mehrfach gestrichen und 
getrocknet. Beim Wiedereinsetzen von Tür und Läden entdeckten die 
Nachbarschaftshelfer dann auch schon nächste Anlässe für ihren Einsatz 
in 2017. 

Herzlichen Dank den fleißigen Handwerkern!  

Alexander Bautzmann  

 

 

 

 

 

Foto: 
Nachbarschaftshilfe 
mit Muskelkraft und 
Seilwinde durch 
G. Buortmes, 
J. Barabas, 
A. Hamlescher, 
W. Schunn und 
E. Schwab. 
Nicht auf dem Foto: 
J. Gahl und  
Th. Schorsten. 
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Es wurde Zeit und die Zeit war reif dafür.  

Die Theatronsitzauflagen (Innenhof des Evangeli-
schen Gemeindezentrums) mussten erneuert wer-
den. Unsere handwerklich begabte Jugend hat in 
den Sommermonaten Hand angelegt. Das alte 
wurde abgerissen und neue Theatronsitzroste 
wurden gefertigt.  

Material : Österreichische Lärche aus einer Höhe 
von über 1000 Metern 
Materialmenge: 280 Meter Bretter,  
                          40 Meter Latten, 600 Schrauben 
Ca. 20 Arbeitsstunden mit bis zu 9 Mitarbeiterinnen  

Die Evangelische Jugend Garching  

sagt DANKESCHÖN!  

Alle ehrenamtlichen Jugendlichen bedanken sich recht herz-

lich für die Spende eines kaum benutzten Kickers. 

Auch der Anruf von Großeltern eines ehemaligen Jugendleiters hat alle 

sehr gefreut. Auf das Angebot einer Geldspende wird sicherlich noch 

zurück gegriffen, denn die evangelische Jugend hat noch vieles 

voré..sofern sie nicht all zu sehr mit dem Kickerspielen beschªftigt ist. 

Ines Hütter  
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Pfarrpilgerreise St. Severin nach Irland  

Am Montag 5.9.16 starteten 24 Garchinger, katholische und evangeli-
sche, mit Herrn Pfarrer Ljubisic und Frau Jung. Pünktlich erreichten wir  
Dublin und wurden vom freundlichen Reiseleiter empfangen. Bei der 
Stadtrundfahrt sahen wir u.a.: Straßen mit Gebäuden im gregoriani-
schen Stil, St. Patrick´s Cathedral von außen, die berühmte Christ-
Church Cathedral mit der einzigartigen Krypta und den großen Phoenix-
Park mit dem Papstkreuz von 1979. Bei der Messe in St. Michan begann 
Herr Pfarrer Ljubisic die Predigtreihe über irische Heilige mit St. Pat-
rick , dem Nationalheiligen Irlands.  

Am Dienstag der Höhepunkt von Dublin: Trinity College und Book 
of Kells . Der 65m lange, gotische ĂLong Roomñ ist beeindruckend, das 
Book of Kells faszinierend. Wahrscheinlich zu Beginn des 9. Jahrhun-
derts von Mönchen geschaffen, ist es eine unendlich reich verzierte Ab-
schrift des lateinischen Textes der vier Evangelien. Auf der Fahrt in 
Richtung Galway bewunderten wir das besondere Grün der Grünen In-
sel. Nach der Shannonbridge folgten die Ruinen von Clanmacnoise 
am Shannon.  Clanmacnoise war eine religiöse Siedlung, schon 548 
gegründet. Der typische, freistehende Glockenturm ist besonders gut 
erhalten. Auf dem Friedhof: eine Vielzahl keltischer Hochkreuze , 
Skulpturen aus dem Mittelalter, biblische Themen darstellend. Das Pre-
digtthema während der Messe in Galway: das Leben des Hl. Gallus .  
Dies zeigte die Rolle der irischen Mönche bei der Christianisierung Ger-
maniens.  

Der Mittwoch war eher ein ĂNaturtagñ. Bei der Fahrt durch die Land-
schaft Connemara mit dem Nationalpark erklärte uns der Reiseleiter: 
Moore, Torfstich, Schafhaltung und die Probleme, die sich ergeben. 
Dann noch eine Besichtigung: Kylemore Abbey. Die Geschichte ist nur 
150 Jahre alt: Das Schloss, 1867 erbaut, 1877 folgte die neugotische Kir-
che. 1920 ließen sich Benediktinerinnen nieder als ihr Kloster in Belgien 
im Krieg zerstört worden war. Aus dem Schloss wurde die Abbey. Nach 
Schloss und Kirche besuchten wir den ĂViktorianischen Mauergartenñ, 
der von den Nonnen im Jahr 2000 wieder geöffnet wurde. In der neuen 
Kirche der Benediktinerinnen feierten wir die Messe, dieses Mal berei-
chert durch eine Predigt über St. Columban . Während der Weiter-
fahrt, z.T. auf dem ĂWild Atlantik Wayñ, der TouristenstraÇe entlang des 
Atlantiks, erklärt uns der Reiseleiter einen fjordartigen Meeresarm und 
den St. Patricks Berg. Ehe wir zum Hotel kamen, machten wir noch Sta-
tion beim sog. Hungersnotdenkmal, das an das Grauen der Hungersnot 
Mitte des 19. Jahrhunderts erinnert, bei welcher viele Iren starben (wer 
konnte, wanderte aus). 
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Donnerstag, 8.9. ĂMariae Geburtñ: Besuch im wichtigsten Marienwall-
fahrtsorts  Irlands: Knock . Die Wallfahrt geht zurück auf eine Erschei-
nung am 21. August 1879 im Dorf Knock.Mit der Muttergottes erschie-
nen der Hl. Josef, der Hl. Johannes Evangelist, ein Altar mit Kreuz und 
Lamm umgeben von Engeln. In der Erscheinungskapelle feierten wir die 
Messe zum Tag. Das Hotel im Zentrum Dublins erreichten wir bei strö-
mendem Regen und so war leider nur ĂRegenbesichtigungñ mit Shop-
ping angesagt. 

Am Freitag ging die Fahrt durch die Wicklow -Berge nach Glendalough 
(Tal der zwei Seen), das für seine Klostersiedlung, im 6. Jahrhundert 
von St. Kevin gegründet, berühmt ist. Heute sieht man noch beeindru-
ckende Ruinen und Gebäude: den Torbogen der Kathedrale, Skulpturen, 
die Kirche oder ĂK¿cheñ von St. Kevin und den hoch aufragenden Rund-
turm. Seit Mitte des 19. Jahrhunderts gibt es die neugotische Pfarrkirche 
St. Kevin. In ihr feierten wir die letzte Messe in Irland. Herr Pfarrer Lju-
bisic schilderte das Leben des Gründers St. Kevin  und erinnerte wieder 
daran, dass die Christianisierung unserer Heimat z. T. durch Mönche 
aus Irland erfolgte.  

Insgesamt konnten wohl alle Teilnehmer etwas mitnehmen und die 
meisten waren sich einig: Irland ist beindruckend und leider war die 
Reise zu kurz. 

Relindis Weißgerber  
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Demenz (nicht nur) in unserer Pfarrei St. Severin v. N.  

In Deutschland sind derzeit etwa 1,4 Millionen Menschen an einer De-
menz erkrankt. Für das Jahr 2030 werden etwa 2,2 Millionen Erkran-
kungen prognostiziert. Auf eine Pfarrei oder einen Pfarrverband umge-
rechnet, kommen auf 8000 Personen 140, die an einer Demenz leiden. 
Wenn die mitbetroffenen Angehörigen noch dazugezählt werden, sind es 
schnell 500 Menschen, die in einer Pfarrei vom Thema ĂDemenzñ betrof-
fen sind.  

Wenn Sie jemanden kennen, der schon länger als sechs Monate unter 
Vergesslichkeit leidet, nicht mehr vorausplanen kann, sein Sozialverhal-
ten verändert hat und/oder Schwierigkeiten bei der Wortfindung hat, 
dann sollte dieser dringend einen Neurologen aufsuchen. Es könnte sich 
nämlich um eine Demenz handeln.  

Unser Caritas-Zentrum Garching -Unterschleißheim, im Klosterfeld 14 b, 
85716 Unterschleißheim, Tel.-Nr.: 089 -3218320, hilft Ihnen bei pflegeri-
schen und rechtlichen Fragen weiter. Dort können Sie sich auch einge-
hender über das Demenz-Syndrom informieren. Ferner erhalten Sie An-
gebote zu Hilfen und Entlastungsdiensten, die Ihnen zur Verfügung ste-
hen. Die Beratung ist für Sie kostenlos! 

Bitte denken Sie auch daran, dass Sie in unserer Pfarrei immer herzlich 
willkommen sind. Dabei spielt es keine Rolle ob Sie oder Ihr Angehöri-
ger unter einer Demenz leidet. Bei unseren Veranstaltungen, zu unseren 
Gottesdiensten, zu einem Gespräch mit einem Seelsorger oder einer 
Seelsorgerin stehen Ihnen stets die Türen offen. Scheuen Sie sich nicht, 
zu kommen! Auch wenn sich Ihr demenziell veränderter Angehöriger 
womöglich unerwartet verhält, darf das so sein. 

Wir freuen uns auf Sie! 

Ihr  

Michael Ljubisic, Pfarrer von Garching -St. Severin v. N. 
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Ausbildungspaten gesucht  

Projekt für geflüchtete Jugendliche in handwerklicher Ausbildung  

  Viele der nach Deutschland gekommenen jungen Menschen mit Flucht-
geschichte möchten einen handwerklichen Beruf erlernen. In München 
und Oberbayern absolvieren derzeit rund 500 Jugendliche mit Fluchtge-
schichte eine Ausbildung in einem Handwerksbetrieb, Tendenz steigend. 
Die Handwerkskammern und Betriebe stellen Praktika und Ausbil-
dungsplätze zur Verfügung. Das anerkannt hohe Niveau der handwerkli-
chen Ausbildung fordert von den jungen Flüchtlingen besonderen per-
sönlichen Einsatz, oft unter schwierigen äußeren Bedingungen. Das Pro-
jekt ĂHand in Hand durch die Ausbildungñ setzt hier an und mºchte Ju-
gendliche mit Fluchtgeschichte in handwerklicher Ausbildung bei Fra-
gen zum Lernstoff und Berufsalltag unterstützen und begleiten. Dafür 
werden ab sofort ehrenamtliche Ausbildungspaten und -patinen ge-
sucht.  

  In der deutschen Sprache, dem Berufsalltag und der Kultur fühlen sich 
manche der Jugendlichen noch nicht sicher. Da kann eine Patin/ein Pate 
an der Seite Orientierung geben und Ă¦bersetzungsarbeitñ leisten. Die 
ĂHandwerkspatenñ werden auf ihre Tªtigkeit in einem eintªgigen Semi-
nar vorbereitet und vom Projektträger fortwährend begleitet. Deshalb 
richtet der Evangelische Handwerkerverein während der Schulzeit in 
seinen Räumen einen wöchentlichen Treffpunkt ein, der von einem Be-
rufsschullehrer geleitet wird. Eine eigene handwerkliche Ausbildung ist 
für die Paten nicht zwingend notwendig, es genügt Berufserfahrung. 

  Das Projekt wird vom Evangelischen Handwerkerverein Mün-
chen zusammen mit der Handwerkskammer für München 
und Oberbayern,  der Fachstelle Kirche und Handwerk beim Kirchli-
chen Dienst in der Arbeitswelt, dem Evangelisch-Lutherischen Deka-
natsbezirk München und dem Evangelischen Bildungswerk München 
gestartet. 

Mehr Informationen unter www.handwerkspaten.de.  

Rückfragen bitte an:  
Volker Herbert (V.i.S.d.PRs) 
Evang. Handwerkerverein von 1848 e.V.  
Mathildenstr. 4, 80336 München  

Tel. 089 5486260   ƘŀƴŘǿŜǊƪǎǇŀǘŜƴϪŜƘǾ-ƳǳŜƴŎƘŜƴΦŘŜ 

 


